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Reue Mineralvorkommen in Kärnten.
a) Z i r k o n i n den E k l o g i t - Q u a r z l a g e rn b e i S t . V i n c e n z

a u f der K o r a l p e .
I m Eklogite, welcher den G r a d ischb e r g (1384 m) nächst

S t . Vincenz zusammensetzt, setzm Quarzgänge auf, welche von Süd-
west gegen Nordost streichen und steil gegen Nordwest einfallen. Von
diesen sind vornehmlich sechs theilweise aufgeschlossen und lieferten
wegen ihrer besonderen Reinheit ehedem ein ausgezeichnetes Mater ia l
für die Glas- und Spiegelfabrik in S t . V i n c e n z . Es wurde
daraus nicht nur gemeines, sondern insbesondere durch seine Reinheit
weithin berühmtes und schönes Spiegelglas erzeugt. I n dein Herren-
hause des jetzigen Gutsbesitzers N. v. Mullen zieren große Spiegel
die Zimmerwände und unter den wenigen Vorräthen existieren noch
Verschiedene Gläser, welche davon Zeugnis geben.

M i t dem stetigen Steigen der Holzpreise kam die Fabrik zum
Stillstande und der Mercantilholz- mit dein Kohlenhandel ist in diese
herrliche, wald- und almenreiche Gegend eingezogen.

Der jetzige Besitzer von St . Vincenz denkt daran, den Quarz
zu gewinnen und v ia Eisenbahnstntion Ettendorf im ^avantthal an
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Glasfabriken abzugeben. Es muss das umso freudiger begrüßt werden,
wenn man sieht, dass einerseits ein nutzbares Mineral zugute gebracht
und anderseüs Arbeit für fleißige Hände geschaffen wird. Natürlich
wird die Quarzgewinnung nicht das Hauptgeschäft, sondern einen
Anhang zur Land- und Forstwirtschaft abgeben müssen. Der vor-
handene Gebirgsbach, welcher mit vielen Gefällen zu dem Betriebe
von Sägen verwendet wird, durchzieht den schönen Besitz in der
Mi t te, so dass sich die mechanische Vetriebskraft mit der Thier- und
Menschenkraft vergesellschaften kann, um Ersprießliches zu leisten.
Die Gänge führen im Hangenden Pegmatit, Carinthie, mit Zoisit,
Glimmer in schönen großen Tafeln krystallisiert und Zirkon; — im
Liegenden steht der reine weiße durchscheinende Quarz an.

Der von mir hier entdeckte Z i r k o n zeigt sich in der Krystalli-
sation, in der physikalischen Beschaffenheit und in der Vergesell-
schaftung mit anderen Mineralien ganz ähnlich jenem vom Kuppler-
brunnen auf der Saualpe.

Die fchön hyacinthrothen Krystalle haben nach Mohs die Com-
bination ? c» ? - g?,z - ^ 4 - n ? - n l > n und sind im Zoisite
eingewachsen oder liegen frei auf Ortoklas. Sie erreichen nach meinen
bisherigen Funden 7 "/,„ Länge und 4 ' ^ Dicke. Jedenfalls ist dieser
neue Fundort von Zirkonen für den Mineralogen höchst interessant
und wird noch schönes Materiale für Mineralsammlungen liefern.

Der in Pegmatit und Quarz eingewachsene M u s c o v i t hat
ineist dunkle Färbung, zeigt schöne sechsseitige Prismen in der Fläche
bis 10/14 om und 2 cm Dicke, bisweilen mit Endflächen.

Der Z o i f i t t r i t t meist in stengligen Krystall-Aggregaten von
bedeutenden Dimensionen, aber auch in Einzelindividuen von 2 om
Breite und V2 ^ " Dicke auf und ist ebenso wie C a r i n t h i e in
Pegmatit oder Quarz eingewachsen.

d) D e r A u t u n i t am H ü t t e n b e r g e r E r z b e r g e .

Auf einer Excursion nach dem Hüttenberger Erzberge im vorigen
Jahre durchmusterte ich über Einladung des Herrn Oberbergverwalters
Pleschutznig einige von Mispikel und gediegen Wismut durch-
schwärmte Löllingitknauer, welche eben als Seltenheit im Friedenbau-
Horizonte des .^nichtelagers gefördert wurden.

Mich interessierte vor allein das G e d i e g e n w i s m u t , das im
Löllingite eingewachsen war und nach meinem Erinnern bisher nie so



schön am Hüttenberger Erzberge vorgekommen war. Aber bald zeigten
sich unter dem Formatisierhammer neben Wismut auch Anflüge von
Skorodit, Smnplcsit, Pitticit, und auf dm Skorodit-Krystallen saßen
bei ein Paar Stücken mir ganz neue schön zeisig-grüne bis citronen-
gelbe Täfelchen von circa 2 mm" Größe mit Vorwalten des Pinakoid,
o? , welche scheinbar tetragonale Formen zeigen.

Ich legte das bessere Stück einer Mineralsendung an Herrn
Professor Groth in München bei mit der Bitte, es näher zu unter-
suchen. Darüber erhielt ich nun von dem Custos der k. b. Mineralien-
sammlung des Staates, Herrn Dr. F. G r ü n l i n g , folgenden Bericht:
„Das Zur Untersuchung eingesandte Mineral, welches den Skorodit
begleitet, ist nach dem mikroskopischen Befunde A u t u n i t (,^alkuranit).
Das ist immerhin interessant, da, so viel ich weiß, die Uranate, speciell
die Uranglimmer, bisher in Kärnten nicht bekannt waren. Auch die
Paragenesis ist sehr bemerkenswert." — Wir haben daher abermals
ein neues Mineral des Hüttenberger Erzberges, welches sich hoffentlich
bald in mehreren Exemplaren finden wird.

F. S e e l a n d .

Phaenologrfche Beobachtungen zu Klagenfurt im
Jahre 1895.

Von Hans Sabidussi.

Soviel aus der vorhandenen Literatur ersehen werden konnte,
wurden in Kärnten die Entwicklungszeiten der Pflanzen in größeren!
Umfange außer von Johann P r e t t n e r nur von wenigen Beobachtern
studiert. Wertvolle Beiträge hiezu haben geliefert Paul Koh lmay r ,
David Pach er, zum Theil auch Leopold v. Hue her. Notizen
hierüber finden wir in der „Carinthia", z. B. in den Jahrgängen
1850 Seite 192, 1852 Seite 173, 1854 Seite 131, 1857 Seite 160.
Zu erwähnen ist noch der Vorschlag von Ferdinand G r a f zur An-
stellung derartiger Beobachtungen, „Carinthia" 1861, Seite 205.

Eine zusammenfassende Bearbeitung von phaenologischen Beob-
achtungen enthält das „Jahrbuch" des naturhistorischen Landesmuseums
von Kärnten, Heft V I I I , 1868, Seite 96 bis 116, unter dem Titel
„Versuch zur Bestimmung thermischer Constanten der Betäubung,
Blüte und Fruchtreife einiger Lignosen nach zwanzigjährigen Beob-
achtungen zn Klagenfurt" von Johann P r e t t n e r . Es werden dort




